
TODIieme und uflgaben der Missionswissenschaft
Von Tof Dr Schmidlin Münster

Mıt den übrıgen Unternehmungen für 1ssıon un: Wissen-
schaft ıst auch 1NseTrTe Missionswissenschaft gleich dieser ıhrer
Zeitschrift ınfolge der Kriegserschütterungen durch schwere

hindurchgegangeı innerhalbDeutschlands insbeson-
ere Uurc na Schwierigkeiten und nNnnere Organisations-differ n nach der internationalen Seıite Urc die zwıschen

n rıstlichen Völkern ger1ı1ssene tıefe u diıe sıch ahmen
und entzweıend auch quf das mi1issıonarısche nd wıissenschaft-
lıche „eDen gelegt hat Nachdem NUunNn aber der W ıederaufbau
prozeß sıch zugleıc. der katholischen Missionswissenschafft Z be
mächtigen scheınt, nachdem auch S16 auf der ratıkaniıischen Mıs
sionsausstellung Zu Geltung ko mt un m1ss1iOoNSwissenschaft-
lıche kKraäafte dazu mitgewirkt *. nachdem selbst in dem bısher
hierin abseits stehendenFrankreich Urc. dıe „Gesellschaft der
Missionsfreunde‘‘ Cc1Ne analoge Bewegung mıtähnlichen Projekten
Ww1ıe I9l ın rigen Platz gegriffen * undauch dıie protestantischeGelehrtenwelt neuerdings ausautoritativem und uUulseTen Lei
stungen 10 Anerkennung gezollt hat nachdem auf em VOTI-
Jährigen KUursus St Gabriel neben Österreich die Ostländer
Ungarn, TIschechoslowakei un Jugoslawien sıch den 15-

Vgl darüber die Rundschauen Freitag und meılınen demnäch-
stigen Bericht, derner Besichtigung 11 März folgen wıird

Vgl azu neben den Erwähnungen 11 den Freitagschen Rundschauendas eft der neugegründeten Revue d’histoire des M1SS10NS, speziell den
rogrammatıschen Artikel VO oyau, dessen anerkennenden Wı

ldigenden Auslassungen. bezüglich uUuNnseTer R ich der öln Vol
St un; gen  nen habe

Dr. Carl Mirbt, Die deutsche katholische Missionswisse
der rt
der Jahres

Neue Allgemeine Missionszeitschrift 1924, 26 (Vortragmlung der deutschen Gesellschaft für Missionsw
auf der onswoche am Okt 924).
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SsSioNswıssenschaftlıchen Darbıetungen beteılıgt en > durite
angebracht SCHM, daß auch ULNSer rgan sıch uber en Jetztstan
SCIiNEI Dıszıplın Rechenschaft g1bt, indem 6S den daruber unte:r
obıgem Tıtel dort gehaltenen Kınleiıtungsvortrag wenıgstens teıl
W EISE reproduzıert D

kın Problem nd zugle1ıc OSTUla 1sSt zunächst dıe Mıs
191 1 11 selbst 1 ıhrer Berechtigung und Not-

wendiıgkeıt da CS 1LE noch SCHUS Leute g1ıbt dıe entwedeı
A4US Unkenntnis oder AaUuUSs Vorurteıl iıhr Eixistenzrecht qabstreıten
Ich egreıfe offengestanden nıcht as elbst 1 theologıschen
Kreisen noch NO  16 ıst zumal mıt denselben Grunden dıe
Zweckmäßigkeit der 1 heologıe uüberhaupt 1 Frage este erden
könnte Wiıe dıe Gotteswissenschaft dem Theologen un Priester
oder 3881 dıe nalogıe AUS qanderen Berufen HE entnehmen, WIEC

dıe Medizın em Arzte und d1ıe Kunsttheoriıie dem Kunstle1ı odeı
Handwerker, ıST dıe Missionswissenschaft dem Miıssionsprak-

weıl ohne S1Etıker als Berufsdiszıpliın Sanz unentbehrlich
ebensowen1g fachmänniısch nd rahonell SCS Aufgaben erfullen
auf der Höhe derselben stehen und ıhnen gewachsen SII kann

der Geistliche ohne pastoralıstische oder theologısche und
jeder Gebildete ohne wıssenschaftliche Vorbildung überhaupt
Aber auch der heimatlıche Missionsfreund J9 jeder deelsorger 11}

der Heimatkıirche bedarf wenıgstens SCWISSECT IN1ISSIONSWISSCH
schaftliıcher Grundkenntnisse, SC1IH Amtspflicht ent
sprechen 1sS Missionsinteresse \seiner Gläubigen fördern, VOTL

allem S1C uber dıe Missionen aufklären wıll SIC esS VON ıhm C

warten dürfen Ohne wıssenschaftliche Grundlage wırd uUuNmMOoS
1cCH SCHH, Verständnıiıs Fııfer Überzeugung, Begeıisterung für das
W eltapostolat nd SCIHNEI verpflichtenden Charakter dauernd quf
rechtzuerhalten und namentlich be1l anderen ZU wecken Auft der
andern“ Seıte, VONHh=n wıssenschaftlichen oder theoretischen Stand
punkt Au  N ılde die Missıonswissenschaft 111 integralies ılıed
der T'heologıe der Wissenschaft 111 allgemeınen da wede!ı
der eologe in den verschıedensten Zweıigen der Gotteswissen
chaft, der ogmatı oral Apologetik Exegese, Kırchen
geschiıchte, Kanonistıik und Pastoral noch der Laj:enstudent 11}

Vgl Freitag ZM 1924, Ü.
Vgl ber un m1ssionswissenschaftlichen nternehmungen 30815

Artıkel KM 924/25, 75 e Köln. Volkszeitung Dez. 1924 und Ger
INanl. VOIIN Dez 1924, dazu irüuher INEe1NenNn Aufsatz 11n der Internatio
nalen Monatsschrift 1915 nd Vortrag auf dem Steyler Missions
kursus on 1920 endliıch demnächst Auflage erscheinende Ln
führung, auch über Begrıff und sonstige Präliminarien der Missions
wıssenschaft
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en phiılosophischen Jurıistischen, mediziınıschen nd sonshgen
Diszıplinen SIC entraten kann jedenfalls heıde Kategorıen
S1€e aqals hochst wertvolles W ı1ssenskomplement brauchen können
Und WEn INa  — mıt dem alten Ladenhuter kommen W1I dafl
schon bısher Mission ohne issenschafft getrıeben werden konnte
und qauch dıe Apostel SIC ohne 1eselIDe recht erfolgreich qusuhbten

Zehre iıch wıederum den Spieß BeSCH dıe Gesamttheologıe %
deren systematısche ege ebenfalls erst spater aufgekommen unda
en posteln aqals olche och fremd Sewesen ist ohne daß jemand
deshalb ihre Wichtigkeit oder Kxıstenzberechtigung i Zweıfel

zıehen versucht ware Zudem können 15 un fuür die
Unentbehrlichkeit mı1ıssionswissenschaftlichen Studiums quf dıe
10CASsSte kirchliche Autorıtät berufen WIE S1Ce 111 den für dıe WIS
schaftlıche Ausbildung der Missionare der Missıonsenzyklıka
Benedikts XN VO aufgestellten Kıchtlinien nd 111 der An-

6 Vgl NEe1INe Einführung 111 dıe Missionswissenschaft (1 Aufl. } 25 IT
nebst INe1NeMmM Leitfaden darüber.

och auf dem Düsseldorfer Missi:onskursus VOoOn 1919 dieser Eın
wand von P Schütz S erhoben, aber qauch allgemeın abgelehnt worden.

5 „‚Denn WeNn auch außer Frage ste daß ZUu heiılbringenden Be
kehrung der Seelen dıe Ausrustung nıl ugenden mehr vermas als dıe mı1t
Wiıssenschaft s1.0; wırd doch derjen1ge, der nıcht miıt Wiıssenschaft als D
Schutzgeleite versehen 1st oft finden, da ıhm viele Hılfe cd1e Fruchtbar

Denn oft wırd C keinen Vorrat Alkeıt Nes eılıgen Dienstes abgeht
Büchern haben und keinen Verkehr mıiıt Gelehrten, dıe 54 M befragen könnte,
vzahrend doch denjenıgen, dıe Fragen 3  311 ıhn tellen, antworten soll
er S1C Sesen den Glauben einwenden und qauch dıe schwierıigsten Fragen
lösen soll Je mehr Bıldung ' erner verrat estio größer wıird SC1IHNeE chtung
beim Volke werden, zumal venn ] unter eINerTr Bevölkerung weiılt bel welchen
die wissenschaftliıchen Studien A“NAre und Wertschätzung genießen Es WafT'

allzu große Unehre., WENN dıe Boten de Wahrheit auf diesem Gebiete
VO den Dienern des rrtums übertroffen wurden Wenn daher der geistliche
Nachwuchs, welchen Gott beruft {ı dıe apostolischen Unternehmungszüge
ordnungsgemäß herangebildet wıird nuß Un allen theologıschen und we
wissenschaftlıchen Fächern, welche IN Missionare ONl ıst unterrichtet
werden Das soll bıllıg 1SL Unserem W ıllen entsprechend 1112 Päpst
ıchen Urbanıschen Kolleg ON der Verbreitung des chrıstliıchen Namens (d
der Propaganda) geschehen Wir verordnen, daß 111 demselben künftig e1Nn
besonderer Lehrstuhl fuür MıssıionswıIissenschaft errichtet werde‘“ (Rundschreiben
Ausg erder 23) Ähnlich für dıie einheimıschen Priester der V  1onsländer
Vgl Größer 7ZM &0 f und Mirbht 1 363 f „Nachdrücklicher‘“ mneınt
letzterer, „konnte dıe ege katholischer Missionswissenschaft nıcht CIND-
Iohlen werden qals hler geschehen 1SL un 1eg der Natur der ache,
daß dıe Früchte dieser Anregungen auf em Missionsfeld erst allmählich
hervortreten werden. Rascher werden 111 der eimat festzustellen seın
Denn 6S ist nıicht anzunehmen, daß dıese VO der höchsten Stelle der Kırche
ausgehendenund der Öffentlichkeit übergebenen Zielsetzungen NUur fromme
W unsche bleiben Dagegen bestehen 111 bezug auf dıe Art der Verwirklichung

1*



senschaftSchmidlin Probleme und ufgaben der

sprache Pius AI bei Eröffnung der romiıschen Miıssionsausstel
lung W eihnachten 19924 ZuUu uUuSaruc ommt *

Eıiıne el weıterer Fragen und ufgaben stelltuUuNs die
I1 AD t1 der Miıssionswissenschaft ew1 ann s1e

auch hne solche gepflegt werden und ist SIC auch unOor$Sanı-
S1ier oft betrieben worden, sowohl irüheren Zeiten, dıe
nıcht DUr mıssıonshıstorısch sondern selbst mı]ıssıonstheoretisch
manche wertvolle Erzeugnisse wWIC Acosta un IThomas Jesu
aufzuwelsen hatten, qals auch och ge  18 111 Ausland,

Frankreich, das namentlich auf mıssıONsSgeschichtlichem Ge
biet nıcht WENISE bedeutende Monographien gezeıtigt hat Aber
daß a,11 diıese Bausteine und Bruchstücke ohne organısatorischen
Ruckhalt und Zusammenschluß CIM TOorso bleiben un Samen-
körnern eıchen, die der Zufall bringt un wıeder nımm dıe
der Wiınd bald hler- bald or  In weht, INn S1e vielilac schon
VOr der elie wıeder absterben lassen oder abzubrechen, lehrt
unNnNs dıe Geschichte und Literatur UuUNserTrTer Diszıplın ı ihrer Sanzen
Plan- und Regellosigkeit, nıcht zuletzt urc den teilweise och
recht trostlosen Stand der mı]ssıonswissenschaftlichen Quellen.
Zunächst brauchen WITF Z Ergänzung der Lucken und Zu

mmenfassungerKräfte und Mittel CIMn m1]ssıonswissenschafft-
mıt demıches Forschungs- und Publikationsinstitut,

schönen X} „ınternatıional‘‘ unserem Münsterschen be-
steht und auch schon manche wichtige Vorarbeit geleistet hat,
der umfassenden Pläne Benedikts viele Möglichkeiten. Wenn

Mobilisierung der Sesamten geıistigen Kräfte des
Katholizismus, sowelıt m ıt der Mıss  102 Arbelılts-

eziehungen kommen sollte, kann 1Ne€e
sche. Missionswissenschaft großen aufbluü  en
b 364 f.

99  1r haben gewuünscht, daß die wissenschaftliche, geographische,ethnographische, medizinische, literarische Seıite der Missionen C1NeN wich-
igen Platz erhalte, weil die großen Aktionsdirektiven stets Vo der deen-
Nn herabsteigen; weıl WITE 1n Zeiten eben, wWwW1€e ZUVOTF offenbar

wIrd, daß er Heroismus und alle Öpfer, die das Missionswerk begleiten,
ch  y genügen, die Erfahrung allein SIl leitet. Um dıe volle Frucht

Werkes und. UOpfers zu ernten, braucht die Hilfe der Wiıssenschaft,welche P Erleuchtung herbeieilen, die geeignetsten Wege anzeıgen, die
auchbarsten Kenntnisse eingeben soll Dies sehen WIT 11 der Industrie, 1

H del, 111 den praktischsten und materıellsten Kundgebungen des Lebens,
d die Missionen dürfen sıch diesen charakteristischen Erfordernissen UNSeEeTE.
genwart N1C entziehen‘“‘ (Osservatore Romano Dez 1924). „Münster‘“‘,
er römische Bericht des es Merkur VOIN Dez dieser Stelle bei,Is 1ı1ner der hervorragendsten Mittelpunkte der Missionswissenschaft wird
besonders freuen, AU dem Munde des obersten Lehrers der Kirche dıe
onswissenschaft empfohlen hören. 6C
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aber iınsbesondere ach der internationalen ichtung unbedıingt
ausgebaut un finanziell stärker unterstutzt werden sollte, m
SCc1iNner 1SS1ıoN vollen Umfang nachkommen können Als
lıterariıscher Sammelpunkt dıent XS qußer den Instıtutsabhand-
lungen dıe mı1ss]ionswissenschafftliche Zeıitschrift, das eINZISE De-
stehende Fachorgan, as ] SCINEN vierzehn Jahrgängen anerkann-
termaßen Z der Entfaltung uUuNsSerTeEes Faches wesentlich e1ge-
tragen nd e1in es Ansehen 11 katholischen WIE protestan-
tischen deutschen WI1e außerdeutschen Kreıisen erworben hat
indes och stark des Ausbaus den Beıträgen un Miıtarbeitern
WI1e der Verbreitung und Abonnentenzahl enötigt vorab auch
11111 Ausland entweder starker eingefuhr oder nachgeahmt werden
mußte Endlich sollte dıe Mıssionswissenschaft auch uber&a
dozıiıert werden, SCI Urc CISCHNE Lehrstühle un Semiıinarıen
WIeE üunster un München, SC1 wenıgstens Von den Ver-
retern de1ı angrenzenden Fächer qauf den übrıgen Hochschulen
und Priesterseminarien, seel 1in missionswissenschaftlichen
Xursen un rkeln mM1 fe er missionswissenschaftlicher
Bibliotheken, n Missionslehranstalten ZUu schweigen, die

eil der Missionswissenschaft jeher WAarchle Interesse
entgegengebracht aben, aber darın I1IE och des Guten mehr
tun könnten *

Gehen WIT auf die verschıedenen Einzelgebiete uUuNnser
Missionswissenschaft elnNn, egegne uns zuerst das I1}l Il
historische. Es ist darın W IC gesagt deutscherseıts WI
draußen schon sehr vıel geschehen, nıcht NUur WaS diıe Auffindung
und Veröffentlichung archivalischer und ungedruckter Quellen
angeht, sondern auch 1 der Verarbeitung un Darstellung C111-
zelner Perioden nd Missionsländer: um deutschen Spezıal
werken Huonder oder Jann iIruher schon Müllbauer un
Michelis abzusehen, as ist nıcht schon iM Frankreich geleıstet
worden Urc. die großen Publikationen Launay und Piolet,
daneben Ur«c Dallet un Marnas, ages, elplace und OC
monteı1x. alıen durch Tacchi-Venturi nd BeccarIı, ]111 Spanıen
durch Perez, Pastells und Hernandez, in panisch-Amerıka durch
1cazbalceta und die vielen Franziskanerschriften, in Nordamerika
durch ea und Engelhardt, Jouve nd Morice, abgesehen von
en glänzenden vielbändıgen amerıkanischen Quellensammlu
SCN; wievıel haben insbesondere die Orden alerzu elan, neb
den ımposanten Jesuitenveröffentlichungen Z füur die Franzı
kaner Marcellino da (\Lvezza, für die Kapuzıner Rocco da Cesina

enVgl Einführung neben den anderen zıtierten Quellen,
römischen Propagandalehrstuhl auch die obige Enzyklika.

DV
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für dıe Dommiıkaner Ferrando KOonNseca Vvon den alteren Missıons-
geschıichten dıeser en und den NEUETITEN Missıonsgesellschaften
nıcht ZU sprechen! Aber WIC vıel klaffende Lucken SsSind noch
auszulfullen, owohl für JeEHNE Fragen un Gebiete dıe bereıts He-
arbeıtet worden SInd, als allem füur JENC, dıe noch eine oder
tast keine ege eIiunden haben WIEC manche qaltere en

Augustiner und Karmeliter Zeitabschnuitte (SO dıe Verfall-
zeit) Missıonsfelder (u eıle VO Afrıka und Amerika) und
Seıten der Missionstätigkeit (wıe dıe Bekehrungsmethode) nıcht

verseSsecnhn as och sechr vernachlässıgte heimatlıche Missijions-
An nd selbst einzelne Partien der altehrıstlichen nıttel-
alterlichen Missıon! Wie schwer a CS schon das archıvalısch
oOder auch lıterarısch orhandene ZU erreichen, sıchten, ZU

überschauen und ZLIS&IIIIIISDZHÜ'&gGII, da es iM alle Wındrich
WENTLTtungen zerstreut ıST nd alle möglıchen Sprachen redet

A  411 Uberhaupt Z U den SE Hi KU xemplaren noch elangen kann.
für deren Inventarısıerung ers 1115 Insthitut der Bibhliotheca
M1iıssıionum Streıt C1LHEeN ersten systematıschen Schritt
sucht hat! Und manches aht noch dıe Befolgung der SC
schichtsmethodischen Gesetze EIL krıtıschen, pragmatıschen und
genetischen Betrachtungs- und: Behandlungsweise ZU wunschen
übrig! Was uns aber namentlichoch vollständig fehlt ist
auf der 1öhe (‘ (;1 wıssenschaftlichen Anforderungen stehende
Gesamtmissionsgeschichte 111 kurzen Abrıiß WI1e ausfuüuhrlicher
Darlegung, d:  €  C seıt den romantıschen nd anzlıc veralteten
Produkten C1Nes Henrion nd Hahn katholischerseıits hıeruber
nıchts mmehr erschıenen SE

Neben der Missıonsvergangenheıt ist aber auch die Missions-
gegenwart n dıe eigentliche M ı Ö I1 Nn nıcht VL -

nachlässıgen WAar besıtzen 1r gerade aiIiur C1IHNeE Unmenge VO
Rohmaterial nıcht 11 den Mıssıonszeıutschriften, en a
I1NE1INEN WI1e en besonderen sondern auch der popular beschreiıi-
benden Buchliteratur, aber wıssenschafiftliıche Arbeıten mıt 11-
schaftlıchem ppara und nach wıssenschaftlıchen Grundsätzen

außerst WEN18E. Wie viele Missiıonen und namentlich viele
Gesichtspunkte, unter denen as Heıdenapostolat gefaßt werden
kann / wıederum über die eigentlıche Missionsmethode,
IN WI1e 1NSeTe Glaubensboten un wırklich INISSION1LETEN,
sınd noch unerforscht und 1981 diıesem unübersehbaren W ald VOoO

Darstellungen oder Erzählungen noch unvertreten, besonders
weıt IN krıtischer Einbhick nd ein pragmatısches Urteil

zn

ı Ba f Eıne Verwirklichung ıst versucht Ine1Ner ZUrFE Stunde erscheinenden
Katholischen Missıionsgeschichte.

E  e
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lıcht werden So Vor allem mangelt ebenfalls4 einer das
SaNze Missionswesen umspannenden wıssenschaftlichen Missıions-
unde, da qauch dıe neuesten darauf NSpruc erhebenden
Schrıftchen WI1e VO  b LouI1s diesem Bedürfnıs nıcht entfernt ent-
sprechen nd das Handbuch VON Arens fast DUr das heimatlıche
Missionswesen mehr unter statıstıschem Gesichtswinkel beruck
sichtıig 72 Wiıe sechr ubrıgens auch Missijionsstatistik un Missıo0ns-
eographıe der Vollendung nd Vervollkommnung edürfen,
zeigen 15 dıe Mängel, welche selbst dıe neueste Ausgabe der amt
ıchen Missıones Catholicae un der as Hıerarchicus
Warl Streıit noch qufweisen. Überhaupt au ß sıch dıe Fekenntnis
immer mehr durchdringen, daß auch dıe gegenwärlige 1SsS1ıonNn
äahnlıch 16 die kırc  ıche Gegenwart INn der noch ehlenden
kırchenkunde wıssenschaftlıch dargeste werden kann un
mu

m unbekanntesten und ungepflegtesten katholischerseıts
Wa  — biıs VOT KUrzem och die Missıionstheorie, dıe
wissenschaftlıche Erforschung und Begründung der Prinzıpien
und Regeln, WIEe die Missionstätigkeit ausgeu werden soll, not
wendiıg diese theoretische Missionsbehandlung neben der hısto-
rischen namentlich VOIN pra  ıschen Standpunkt 4AUS ist Dem
schlımmsten Mangel 288| einer systematıschen Gesamtübersicht at

freıliıch ın etwa meıne katholische Missıonslehre abgeholfen
als Gegenstuck ZUrTLC evangelischen arneck, dıe damiıt
gleich füur uns überflüssıg emacht und In iıhren Angrıiffen wıder-
legt WITd, ZUuU ach der missionsrechtlichen Seıite hald das gründ-
liıche lateinısche Kompendium rentrup tireten soll och
auch 1er sehen WIT nıcht och keine Parallele oder ber-
tragung ın den qußerdeutschen Ländern nd prachen, sondern

lem keine Weiterführung der Einzelprobleme insbesondere
Urc T’heologen und Praktiker., weder füur dıe grundlegenden
Teıle der apologetischen, dogmatıschen, ethıschen, exegetischen
un tradıtionellen MissionstheoriIe., noch hinsıchtlich der m1sSsS10NS-
methodischen Auseinandersetzungen uüber Missionssubjekt, -objekt,
-z1e] nd -mıittel, dıe direkten wW1e€e indırekten, dıe relıg1ösen WI1Ie
kultur  en, die natürlıchen W1€e übernatürlichen, die indıvyıduellen
w1e sozJlalen, abgesehen vom Düsseldorfer Missionskursus, der qaber
in der wissenschaftlıchen Darbıetung un Anordnung noch viele
Desiderien übriıg W enn WIT beispielsweıse manche Aufsätze

Wır dürfen NS daher freuen, daß Freitag sıch dieser Aufgabe
unterzogen hat, und wollen oNen, daß sS1€e bald ZUTrC Ausführung gelangt
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der protestantischen „International Review of sıo0ns‘“ vielfach
Aaus der er pra  iıscher Missionare amı vergleichen, dann
muß uns pemilıc auffallen, W16€ uNnseTe Glaubensboten ber
dıese ınge, die ihnen doch qauf der eele brennen ollten, nachzu-
denken scheinen oder weniıgstens das rgebnis ihrer Überlegungen
un Erfahrungen L Papıer brıngen Hıer wınkt a1sSO och e1MNn
nabsehbar weıtes und firuchtbares Arbeıtsfeld, einerseıts für dıe
Missionspraxis, dıe sich bald wıssenschaftlichen Miss1iıons-
Sstora un vielleicht auch pra  ıschen Missionsorgan quf-
raffen mußte, andererseıts füur die heimische Theologie, dıe AIl
Unterbau un en Grundpfeilern der W eltmission weıter bauen
sollte

Danach stellt sıch auch das Programm uUlNsSserer h
chrıft C1MNn. „51e hat verstanden, e1iINe erhebliche Gesamt-:
höhenlage ehaupten und zahlreichen KEınzelfragen dıe
Forschung weıterzuführen‘‘ Aber S1€e muß noch ı wesentlichen
Punkten ergänzt werden, WEnnn SI iıhren ufgaben vollem
aße genugen soll Dies gılt auch für den mı1ıssiıonsgeschichtlichen
Teıl, Vorden S1€ verhältnısmäßig 4Aa meısten gepflegt Hatk
em aber der missionstheoretische mu ach der grundlegenden
W1e methodologischen NSeıte weıter ausgebaut werden, nıcht uletzt
uch en missıonsrechtlichen Fragen *°. uchn dıe Missions-
gegenwart mıiıt Missionsstatistik und -geographie verdient außer
den Rundschauen eiNe systematıschere ege ach der IN1SS10ONS-
bıbliographischen Richtung hätten dıe Besprechungen mehr auf
größere Vollständigkeit und der Jahresbericht zugleic aqauf Urteil

sehen *‘ Voraussetzung IUr 1€es es ist daß einerseıts dıe noch

Vgl darüber Missionslehre und FEinführung 133 (ebd 108
über Missionskunde). Dazu kommen die m1ssionswissenschaftlichen Hılfs
diszıplinen, besonders Ethnographie, Linguistik un: Religionskunde, die 1
Anthroposund en ethnologischen ochen i1nNe systematısche Pflege
seıtens der Missionskreise gefunden haben. Vgl 1e1lNe Finführung 186 I7.
ber dıe verschıedenen Misgionszweiäe eDa 59 fFf. und 106 IT Lın
lateinisches missionsrechtliches Handbuch erscheintgegenwärtig eYy. Ol

rentrup.
Mirbht a. 361
Sowohl bezug auf die altchristliche und mittelalterliche 1ssıon

als auch hinsıchtlich der NeuUern und neuesten, besonders diıe hinter-
siatische, ozeanische und amerıkaniısche, dann uch für Querschnitte unter

sachlicher Beschränkung. _
Letztere seıtens der Kanonisten, dıe Missionsbegründung seıtens der

systematischen Theologen, die Methodologie seıtens praktischer Missionare.
177 Notwendig dafür ist ireilich, daß dıe missionswissenschaftlich wert

ollen Neuerscheinungen Zu Rezension auch eingeschickt. werden.
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bseıts stehenden Mitarbeiterkreise besonders AUuSs der acC  eo
ogen nd der Missionspraktikerwelt stärker sich beteılıgen,
andererseıts die Erweıiterung der finanzıellen Basıs und Bezijeher-
schaft e11NeE estigung des estands un e1iNe rhöhun des Um
angs erlauben *®

Das hohere Missionsschulwesen Indiıen
Von Dahmen F 1Lıppspringe

kurzem tellte eın Missionschronist dıe Tatsache fest
Verlauf der etzten zehn Te 1911—21) hat sıch der

Protestantısmus Indıen Tel- oder viermal
Manar entwıcke als der Katholizısmus

konnte a 1S0O voraussehen,daß bel der Jahrzehntzählung von 1931
dıe Katholiıken qauf der SANZECN Linie uberho SCIH wurden. DDas
Studıium des vorausgehenden Halbjahrhunderts hätte 15 den
eıchen Beobachtungen:geführt die Protestantenen sıch

an bedreimal schnell jelf  < tıgt die Katholiken °.
greift den SINUS jenes protestantischen Bischofs, der 1l

mehr oder WeN1ISETr nahen Zukunft dıe Lan der Parıas-
proselyten ‘ auf dreißig Millionen schätzt *. ıne SC1INe optimistı-
schen Ansıchten f teılen, CD für NS kKatholıken ringend,
C1iNenN der Gruüunde P studıeren, der 1801 28001 meısten beigetragen
hat, dıese unerhorte Entfaltung der Protestanten begunstigen

ber das Wiıe der cdie der Mitarbeit nd des IN1SS10115-

wissenschaftlichen Studiums S Winke beizufügen, reicht hlerder Raum
nıcht mehr. Vgl Ekınfuhrung 36 un Akadem Missionsblätter I1

Referat auf der miıssiologıschen 0CC  e eptember 1 Löw en, 4 US

dem Französischen übersetzt von der Redaktion, als Gegenstück un Ergän-
ZUN$S en Aufsätzen ber AaSskatholische Volksschulwesen In Ceylon
1914, 999 ff. —— . und über das inesische Missionsschulwesen 1918, 96  _r
aber auch wegen der prin jiellen Wichtigkeit dieser Probleme hıer will
kommen. D, Verfasser der missionswissenschaftlıchen Abhandlung
über Nobili, VOTFr dem Kriege der Artikel Correspondant und 1111 QuarterIy
Review ber unserTre missionswıissenschaftlıchen Bestrebungen, war früher
selbst der franzt  ıschen Jesuıtenmission Trichinopoly tätig (Anm.
Red nn Vgl ZU demselben Gegenstand Vath (Die deutschen Jesulıten ın
Indien) 215 f unKM 011712 236 ff. (Die kath Lehrtätigkeit in ndıen

Vgl 1fr Corman, Bulletin de l’Union du Clerge en faveur des
10NS (Brux. Oct. 23) 144 1981 werden auf der Sanzen Linıe

überholt SCHH, da dieselben Ursachen die gleiıchen Wirkungen hervorbringen‘
In 60 Jahren 1sSt die Katholikenzahl ndiens o(1861—1921)

WT auf 3 000 000 gestiegen, 1Iso fast das Dreifache; währe
dersel Periode hat sich die der Protestanten vVvOoOIll 13 373 auf 1 80
erhö6 om beinahe verzehnfacht.

ma 145


